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Nr. 533. 


Die Krankheit des Kronprinzen. 

Im Belſein der Generalärzte Dr. Leutholdt 
und Profeſſor v. Bergmann empfing der Kaiſer 
am geſtrigen Sonntag Nachmittags in etwa halb- 
ſtündiger Audienz den am Morgen direkt aus 
San Remo bier eingetroffenen Dr. Moritz Schmidt 
aus Frankfurt a. M. und nahm von demſelben 
tinen mündlichen Bericht über die Krankheit des 
Kronprinzen und die Urtheile der Aerzte ent- 
gegen. Hierauf folgten die Aerzte, welche den 
Kronprinzen im Frühjahr behandelt hatten, Ge⸗ 
neralarzt Dr. Wegner, die Profeſſoren v. Berg · 
mann, Gerhardt und Tobold, einer Berufung in 
das königliche Haueminifterium, wo ſie unter dem 
Vorſize des Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode wit 
Dr. Moritz Schmidt zu einer längeren Konferenz 
zuſammentraten. Es wurden ihnen die Gut⸗ 
achten von San Remo unterbreitet und von 
ihnen ein ſachverſtändiges Urtheil über das jetzige 
Stavium des Halsleidens, über die Ausſichten für 
die Zukunft des hohen Patienten und über die 
weitere Behandlung erbiten. Auf Grund dieſer 
Gatachten und der von Dr. Schmidt gegebenen 
mündlichen Erläuterungen if die „Nat.⸗Ztg.“ in 
der Lage, folgende authentiſche Mittheilungen zu 
machen: 

„Die in San Remo zur Kon ultation ver⸗ 
ſammelten Aerzte haben einſtimmig das Hals- 
leiden des Kronprinzen als Krebs bezeichnet und 
ebenſo einſtimmig erklärt, daß von einer theil- 
wiiſen Entfernung des Kehlkopfes nicht mehr Die 
Rede fein könne. Die Geſchwulſt, welche im 
Fübjahr noch auf das linke Stimmband be⸗ 
ſchränkt war, hat jetzt auch auf die andere Seite 
birübergegriffen und ſchon das Lymphdrüfenfpfiem 
in Mitlleidenſchaft gezogen. Wie alle Krebs 
gebilde, iſt auch dieſes höckerig, zerklüftet, ge 
ſchwürig; ſein Umfang iſt nicht genau zu be⸗ 
ſtimmen, da der ganze Kehlkopf von der Neubil 
dung gleichmäßig ergriffen iſt. Das Zentrum 
der Geſchwulſt fipt in der Regio hy poglottica 
am linken Gießbeckenknorpel, in der Gegend des 
Anſatzes des linken Stummbandes und unterhalb 
deſſelben — genau an derſelben Stelle, an wel ⸗ 
cher die Herren Gerhardt, v. Bergmann und To 
bold die Geſchwulſt ſchon im Frühjahr geſehen 
und richtig erkannt hatten. 

Die Aerzte in San Remo empfahlen ein- 
ſtimmig die Herausnahme des ganzen Kehlkopfes, 
doch bat der Kronprinz nach einſtündiger Bedenk⸗ 
zeit die Operation abgelehnt. Die Ae zte be⸗ 
ſchränkten ſich ſodann darauf, für den Fall des 
Eintretens gefahrdrohenver Erſcheinungen die Er⸗ 
Öffnung der Luftröhre (Tracheotomie) und Ein 
legung einer Kanüle zu empfehlen — elne Ope 
ration, die nicht die Heilung, ſondern die Ab. 
wendung momentaner Gefahren bezweckt. Den 
geſtern im köntglichen Haus miniſterium verſammel 


Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 
— (Durch die Blume.) Der Pariſer „Ft 


garo“ wieterholt folgenden von einem Maler an 
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welches ſeine Züge bewahrte.“ — 


ſeinen Kunſtbeſchützer gerichteten Ausſpruch: „Wenn 
Ionen ein Maler jagt: Ich habe Talent — jo 
können Ste fi darauf verlaſſen, daß feine Spur 
davon bei ihm zu finden if. Sagt er aber zu 
Ihnen: Ich habe kein Talent — fo iſt er ganz 
gewiß ein Gente.“ (Pauſe: Nach einer Welle 
nachläſſig hinge worfen): „Was mich betrifft, ich 
habe fein Talent“ 

— (Eine freigeiſtige Grabſchrift.) Der 
Maire einer kleinen franzöſiſchen Ortſchaft iſt 
Ait und Freigelſt. Dieſe letztere Elgenſchaft 
kam denn auch in der Grabſcheift zum Ausdruck, 
die er auf den Stein ſeiner Jreu ſetzte. Die 
Grabſchrift lautet; „Hier liegt die Materle, aus 
welch er ih Madame X., Frau des Dr. Z., zu⸗ 
ſammenſetzte, ibres Lebens prinzipes beraubt am 
20. Oktober 1887.“ 

— (Beim Photographen.) Wittwer: „Befter 
Herr, wären Sie wohl fo güig, mir ein Bild 
von meinem verſtorbenen Mann anzufertigen ?“ 
— „Sehr gern. Vielleicht befigeu Sie ein Bild, 
„Das nicht, 
aber einen alten Steckbrief, worin ſein Signale 
ganz genau angegeben iſt.“ 

— Was iſt ein Teich! Aus dem Volks- 


ten Aerzten wurde die Frage vorgelegt, ob fie 
an den Gutachten von San Remo etwas auszu- 
ſetzen hätten. Das wurde verneint, im Gegen⸗ 
theil fanden die dert gemachten Vorſchläge nach 
der jetzigen Sachlage die unbedenkliche Billigung. 
Die Ausſichten für die Zukunft mußten leider 
als ſehr trübe bezeichnet werden; es wurden für 
die weitere Behandlung des Kronprinzen gewiſſe 
leitende Geſichtspunkte aufgeſtellt. Ueber den 
ferneren Aufenthalt des Kronprinzen in San 
Remo wurden geſtern keine Beſtimmungen ge⸗ 
troffen.“ 

Einem anderen Berichte, welcher der „Nat.“ 
Zig ſpeziell über die Erledigung der Miſſion Dr. 
Moritz Schmidt's zugeht, entnimmt die genannte 
Zeitung noch Folgendes: 

„Herr Dr. Schmidt iſt auf Wunſch des 
Prinzen Wilhelm, um dem Kaiſer mündlich über 
den Stand der Krankheit des Kronprinzen zu be- 
richten, von San Remo direkt nach Berlin ge- 
reift und hier Sonntag Morgen nach einer Fahrt 
von 45 Stunden angelangt. Gehtimrath von 
Bergmann, der ſein langjähriger Freund iſt, er- 
wartete ihn am Bahnhofe. Um 3 Uhr wurde 
Dr. Schmidt zum Kaiſer befohlen und erſtattete 
Sr. Majeſtät im Beiſein des Geheimrathes von 
Bergmann und des kaſſerlichen Leibarztes Dr. 
Leutholdt einen etwa halbſtündigen Vortrag. Bei 
der entſcheidenden Konfultation am Freitag wurde 
Profeſſor Schrötter aus Wien von feinen Kolle 
gen besuf ragt dem Kronprinzen das Ergebniß 


len, zurück, da letztere einſt weilen nicht beabſich⸗ 


tigt wird. 

Wien, 13. November. Mackenzie ſagte 
dem Korreſpondenten des „Neuen Wiener Tag- 
blattes“ in San Remo: 

Der Kronprinz wird hoffentlich hier über- 
wintern; das Klima iſt günſtig, Dr. Krauſe führt 
die Leitung der Behandlung, er macht, wenn Ge⸗ 
fahr eintritt, die Tracheotomie. Wenn eine Ver- 
größerung der Neubildung erfolgt, kehre ich zu- 
rück und extrahire ein Stück (11). Die Angriffe 
der deutſchen Zeitungen, ſowie Störck's find un 
gerecht, wie jetzt das Ergebniß der ärztlichen Be⸗ 
rathung zeigt, denn meine Methode wird fortge 
ſetzt. 1) Wenn der berühmteſte Mikroſkopi⸗ 
ker, Virchow, das Vorhandenſein des Careinoms 
nicht konſtatirt, müßte derjenſge, der trotzdem die 
Operation wünſcht, verrückt ſein. 

Geſtern Morgen machte der Kronprinz einen 
Spaziergang, während die Kronprinzeſſin mit den 
Töchtern die Kirche beſuchte. Adends machte 
Mackenzie einen Abſchieds⸗Beſuch. Er war in 
den letzten zwei Tagen nur einmal beim Kron- 
prinzen. 


—— — 


Deutſchland 
Berlin, 14. November. Geſtern Mittag 
erſchtenen die Prinziſſin Wilhelm, der Prinz Hein⸗ 
rich und der Erbprin; und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Melningen im königlichen Palais, um 
dem Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten. Um 2 Uhr 


vorzutragen und ihm die Entſcheidung anheim Nachmittags wurden Dr. v. Bergmann und Dr. 


zuſtellen. Der Kronprinz ve zog feine Miene und 
ließ die Aerzte ſpäter durch den Dr. Schrader be⸗ 
ſcheiden, daß er auf jede Operation verzichte. 

Von einer nahe bevorſtehenden Rückkehr des 
Kronprinzen nach Berlin iſt jetzt nicht die Rede 
und eine Verlängerung des Aufenthaltes in San 
Remo bei dem herrlichen dortigen Wetter be- 
ſchloſſen. Sollten beſondere Zwiſchenfälle, Athem⸗ 
noth ꝛc. eintseten, jo würde der Luftröhrenſchnitt 
vorgenommen we den. 

Der Kaiſer hörſe den Vortrag des Dr. 
Schmidt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit an und 
bewies durch verſchiedene, an den Arzt geſtellte 
Fragen, daß er von dem Gange der ſchmerz⸗ 
lichen Angelegenheit genaueſtens unterrichtet war. 
Der Kaiſer nahm den Bericht mit tiefem Ernſt 
und bewundernswerther Faſſung eatgegen.“ 


Welter gehen der „Nat.⸗Ztg.“ noch folgende 
Depeſchen zu: 

Mailand, 13. November. Der Chef 
des hieſigen kaiſerlichen Eiſenbahn⸗Bureaus kehrte 
aus San Remo, wohln er ſich vorgeſtern auf 
telegrapziſchen Befehl der Eiſenbahn Verwaltung 
in Berlin begeben, um ſich dem Kronprinzen für 
den Fall der Rückreiſe zur Verfügung zu ſtel⸗ 
eee eee eee eee eee 


— 


Moritz Schmidt vom Kaiſer empfangen. Bald 
nach 3 Uhr konferirte der Kaiſer mit dem Mi- 
niſter des Innern v. Puttkamer und dann 
ſpäter mit dem Staatsſekretär Grafen Herbert 
Bismarck. 

Heute Mittag gleich nach 12 Uhr empfing 
der Katjer den Beſuch des Prinzen Wilhelm nach 
deſſen Rückkehr von San Remo. Gleich darauf 
wurden dann auch der Herzog und die Herzogin 
Johann Albrecht von Mecklenburg - Schwerin, 
welche kurz zuvor von Potsdam nach Berlin ge- 
kommen waren, von dem Kaiſer empfangen. 

Das Befinden des Kalfers iſt nach gut ver⸗ 
brachter Nacht heute vortrefflich. 

— Die Katſerin gedenkt ſobald deren Ge 


ſundheltezuſtand die Reiſe geſtattet, nach Berlin 


zurückzukehren. Geſtern trafen der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden in Koblenz 
zum Beſuch bei der Kaiſerin ein, racdem die⸗ 
ſelben bereits unterwegs mit dem Prinzen Wil 
hilm auf deſſen Rückeeiſe von San Remo nach 
Berlin zuſammengetroffen waren. 

— Prinz Wilhelm iſt heute Vormittag 7% 
Uhr über Darmſtadt, wo er mehrere Stunden 
beim Großherzog verweilt hatte, in Berlin ein- 
getroffen. Bei ſeiner Ankunft wurde derſelbe 


von feiner Gemahlin, die im königlichen Schloſſe 
übernachtet hatte, und dem Prinzen Heinrich auf 
dem anhaltiſchen Bahnhöfe empfangen und ins 
königliche Schloß geleitet. Am Vormittage gegen 
10 Uhr war der Prinz Wilhelm beim ſtellver⸗ 
tretenden Miniſter des königlichen Hauſes Grafen 
Otto zu Stolberg⸗ Wernigerode in deſſen Palais 
in der Wilhelmſtraße längere Zeit anweſend. 
Gegen 1 Uhr begab ſich Prinz Wilhelm zum 
Kaiſer, wo derſelbe längere Zeit verweilte, 
und kehrte darauf Nachmittags um 2 Uhr mit 
der Frau Prinzeſſin Wilhelm nach Potsdam 
zurück. 

— Der „Nord“ kündigt an, daß Kaiſer 
Alexander am 20. November in Petersburg ein⸗ 
treffen wird. 

— Die Vorbereitungen für den ruſſiſchen 
Beſuch beſchäftigen den Katſer aufs lebhafteſte. 
Die Feſtlichkeiten zu Ehren der ruſſiſchen Maje- 
ſtäten biſtehen in einem großen Galadiner im 
Runden Saale des Palais und einer Galavor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe. 

— Der bekannte Spezialarzt für Kehlkopf⸗ 
krankheiten, Profeſſor Schnitzler in Wien, hat 
eiven Vortrag über Kehlkopf - Entfernung gehal- 
ten, in dem er erklärte, daß er der Behandlungs⸗ 
weiſe des Dr. Mackenzie unbedingt beipflichte. 
Mackenzie habe nach dem Gutachten des Profeſſor 
Virchow nicht anders als von der Mundhöhle 
aus verfahren dürfen. Die Entfernung des Kebl- 
kopfes ſel unter allen Umſtänden gefahrvoll, ohne 
daß dadurch ein Wiederhervorbrechen des Uebels 
verhütet werden könnte. Dieſe Operation ſei erſt 


dann als dringend geboten zu erachten, wenn die 


Neubildung als bösartig erkannt worden. Der 
Erfolg derſelben jet jedoch, abgeſehen von der Ge⸗ 
fährltchfeit, nicht ſicher, weil mit der Wegſchnei⸗ 
dung des Kehlkopfes auch Neigung zu Neubil- 
dungen an den Grenzſtellen verbunden ſei. Aller⸗ 
dings trete das Wiedererſcheinen derſelben oft 
erſt nach Jahren ein. Aus dieſen Gründen bil- 
ligte Profeſſor Schnitzler Mackenzle's Behand- 
lungsweſſe. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend Schutz der Vögel zugegangen. 

— Für die Fortſetzung des Baues des 
Reichetagegebäudes find im Etatsentwurf des 


Reichsamts des Innern 800,000 Mark ange - 


ſetzt. Es fol im nächſten Jahre neben der Fort⸗ 
führung der Werkſteinarbelten an den äußeren 
Fronten bereits mit dem inneren Ausbau, na- 
mentlich der Herſtellung der Gewölbe und Trep⸗ 
pen vorgegangen werden. 

— Die Gefahr eines Krieges in Zululand 
ſcheint beſeitigt zu fein. Wie das „Reutet'ſche 
Büreau“ aus Durban vom heutigen Tage meldet, 
hätte fig der Häuptling der Zulus, Dintizulu, 
mit mehreren Hundert ſeiner Anhänger geſtern 


ſchulleden wird der „Kr. Zig.“ der Entwurf in Weimar und Leipzig aufgeführten Oper „Don 


eines beutſchen Aufſatzes über die Frage: „Was 
it ein Teich 2“ mitgetheilt. Er lautet, wie ihn 
das Schulkind geliefert: Ein Teich tft eine kleine 
Waſſerlandſchaft, welch das Gegentheil einer In ⸗ 
fel büudet. In demſelben leben Fiſche, Krebſe, 
Würmer, Schiifrohr, Enten und Gänje und beim 
Baden ſogar Menſchen. Iſt der Teich groß, jo 
heißt er Ser, 3. B. Oſtſee. IR er falsig, nennt 
man ihn Meer. Iſt er ſauer, heißt er Sauer⸗ 
teig. IR ein Teich jo groß wie ein Waſchfaß, 
wird er Pfütze genannt und wird nur von Kin- 
dern benutzt. Liegt er in der Nähe von Men⸗ 
ſchenwohnungen, wird er zum Waſchen, Kochen, 
Bleichen und zur Wieſenbewäſſerung benutzt. 
Im Winter fährt man ihn theilwelſe in einen 
Eiskeller — zur beliebigen Benutzung im Som; 
mer. Will man einen Teich backen und genießen, 
fo ſchreibt man ihn hinten mit einem g. 

— (Die Mitgift.) Auf dem Schulwege 
fagte ein kleines Madchen zu einem Knaben: 
„Ja, wenn ich Dich heiraten fol, dann muß ich 
auch eiſt wiſſen, was Du mitbetommf.” 

„Alle Tage zwei Käſeſtullen!“ lautete die 
Antwort. 

— (Aus der Kinderſtube.) 
wer wird denn ſo faul ſein! 


„Aber, Karl, 
Stehe doch auf 


und ſchäme Dich!“ — „Ach, Mama, laß mich 
nur noch ein bischen liegen; ich kann mich ja auch 
im Bette ſchämen.“ 

— (Nomen et omen.) 
geſchrieben: 


Aus Leipzig wird 
Eugen Lindner, der Komponiſt einer 
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Ramtito“, ein Schützling des flüchtig gewordenen 
Direltors der hieſigen Diskontobank Winkelmann, 
hat ſeinem Protektor nicht lange vor deſſen heim 
licher Abreiſe ein neues Opus gewidmet, deſſen 
nach dem bekannten Gedicht von Fitger bearbeite⸗ 
tes Libretto den Titel führt: „Der Muſterdieb!“ 

— (Das ſchreckliche Kind.) „Morgen kommt 
der Onkel, mein Kind“, ſagte die Mutter zur 
achtjährigen Amalie, „da mußt Du recht artig 
fein und darfſt vor Allem nicht danach fragen, 
warum des Onkels rechtes Bein kürzer iſt als das 
linke. . . „Schön, Mama!“ — Am andern 
Tage. Amalie (zum eben eingetroffenen Onkel): 
„Onkel, warum iſt denn Dein linkes Bein län⸗ 
ger als das rechte.“ 

— (Die recht Nummer.) „Was hat denn 
Deine neue Geliebte geſagt, als Du ihr Deine 
Abſicht offenbarteſt, bei ihrem Bater um ihre 
Hand anzuhalten?!“ — „Sie hat mir ſofort das 
Haus gewieſen.“ — „Nanu?“ — „Ja ich hätte 
ja ſonſt gar nicht hingefunden.“ 

— (Eine neue Schweningerkur.) Es ereig- 
nete ſich im Laufe der letzten Jahre mehrmals, 
daß weibliche Mitglieder des Ballets ſich der 
hohen Schauſpielkunſt widmeten, und nun ver⸗ 
nimmt man, daß zur Abwechslung eine Schau⸗ 
ſpielerin an der Tanzkunſt Gefallen findet. Dieje 
Schauſplelerin nimmt feit einigen Monaten eifrig 
Unterricht in Terpſichorens Kunſt. Die liebens⸗ 
würdige Dame iſt ſich wohl bewußt, daß ſie in 
ihren Jahren nicht mehr für eine Prima-Ballerina 


ſich eigne; ſie wird die erlernte Tanzkunſt nicht 
öffentlich zeigen, dennoch ſchleift fie unermüdlich 
täglich mehrere Stunden am Halfter, und zwar 
um — ſchmächtiger zu werden. Hoffentlich wird 
des Tanzene Mübe nicht vergeblich ſein. 

— (Eiebens würdig.) Bankier Z., hlareichend 
bekannt durch ſeine wenig geiſtreichen Apergus, 
erhält kürzlich anf feinem Komtoir den Beſuch 
der Frau v. F., die er in Bad H. kennen ge- 
lernt hat und die ihn in geſchäftlichen Angelegen- 
heiten um Rath bittet. Nachdem die merkıntile 
Seite erledigt if, bringt die Dame das Geſpräch 
auf ihre beiden heirathsfähigen Töchter und fragt 
den Bankier, ob er die 
welche ſie ſich zum Zweck der Theilnahme an den 
winterlichen Vergnügungen wollte aufnehmen laj- 
ſen. „Zu dieſer Reſſource, gnädige Frau, ath, 
ich entſchleden nicht“, verſetzte der Banker eifrige 
„u wenig junge Herren — zu viel junge Da 
men! Ihre Fräulein Töchter dort geſellſchaftlich 
zu placiren, das hieße — Eulen nach Athen 
tragen!“ 

— (Beim Examen.) Ein junger Mann 
wurde von ſeinem Examinator gefragt, ob er 
auch recht bibelfeſt ſel. Er antwortete, daß er 
ſich eben nur auf zwei Verſe erinnern könne; der 
erfte wäre: „Er ging hinaus und erhing ſich.“ 
— „Nun, und wie heißt der zweite?“ fragte der 
Examinator. — „Gehe bin und thut dergleichen!“ 
war bie, Antwort. 
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. Refjource kenne, in 


ſone Entſchuldiger“, der dahin lautet: 


auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 
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dem engliſchen Gouverneur Havelock in Eskowe 
ergeben. 

— Obne Zweifel mit in Folge der Hetze 
reien der radikalen Preſſe, an deren Spitze ſich die 
„Pall Mall Gazette“ durch ihre drohende Sprache 
bemerklich macht, iſt es in London geſtern wieder 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Volks⸗ 
maſſen und der Polizei auf dem Trafalgar-Platze 
gekommen. Es wird darüber berichtet: 

Lodon, 13. November. Im Laufe des 
Vormittage verſammelten fi einige hundert Per 
ſonen auf Trafalgar-Square und begannen die 
der Nationalgallerte gegenüberliegenden Baluftra- 
den zu zerſtören. Um Mittag trafen gegen 4000 
Poliziſten ein, um den Platz zu räumen, und 
umſchloſſen denſelben, während die berittenen Po⸗ 
lizelmannſchaften die benachbarten Straßen ab- 
yatrouillirten. Mehrere Verſuche der Menge, auf 
Trafalgar Square vorzudringen, blieben erfolglos. 
Um 4 Uhr waren die Straßen in der Umgebung 
des Platzes von der Menge faſt blodirt. Die 
berittenen Polizeiabtheilungen konnten ſich nur 
mit Mühe halten. Schließlich gelang es, die 
Menge zu zerſtreuen, ohne daß es zu ernſteren 
Kuheſtörungen kam. Ebenſo wurden alle Ver⸗ 
ſuche, zugweiſe nach Trafalgar⸗Square zu mar- 
ſchtren, verhindert; mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. Gegen 6 Uhr Abends begann ſich die 
Menge zu zerfireuen. 

London, 14. November. Bei dem geſtri⸗ 
gen Zuſammenſtoß zwiſchen der demonſtrirenden 
Volksmenge und der Boltzet auf Trafalgar-Square 
find viele Verwundungen vorgekommen. In die 
Hoſpitäler alleln ſollen 75 verwundete Perſonen 
aufgenommen worden fein. Ein ernflerer Zu- 
ſammenſtoß fand auch bei Weſtminſter-bridge ganz 
in der Nähe des Parlaments hauſes ſtatt. Als 
daſelbſt ein Zug von itwa 8000 Perſonen aus 
dem Süden Londons, mit Muſik und Fahnen 
voran, et, traf, fand ſich derſelbe einer beträcht⸗ 
lichen Polizeimacht gegenüber, welche den beſtimm ⸗ 
ten Befehl hatte, dem Zuge nicht zu geſtatten, 
Trafalgar ⸗Square zu betreten. Es eniſtand ein 


‚erbittertes Handgemenge; jedoch gelang es der 


Polizet, die Menge zurückzudrängen und zu zer⸗ 
firenen. An 400 Perſonen wurden insgefammt 
bel Trafalgar. Square verhaftet, darunter das 
Parlamentemitglied für Cunningham, Graham, 
und der bekannte Sozitaliſt Burns. 


Ausland. 


Paris, 13. November. Der „Intranfl- 
geant“ bringt einen Artikel „Rouvier als Wil- 
„Am 
Mütwoch Abend brachte die „Agence Havas“ 
eine Mittheilung an die Blätter, in welcher Rou⸗ 
vier betreffs der Wilſon'ſchen Briefe erklärte, er 


habe die Akten in Sachen Caffarel-Limouzin nicht 


in Händen gehabt. Nun lautet aber unter der 
Rubrik „Parlamentsver handlungen“ im „Journal 


officiel“ Seite 1940 Spalte 3 der Bericht über 


die Unterſuchungs debatte: „Der Herr Konſelle⸗ 
präſident: Inzwiſchen war der Kriegsminiſter 
Sogleich nach 
ſeiner Ankunft lleß ich ihn rufen; ich habe ihm 
den Aktenſtoß übergeben, den ich vom Herrn Po⸗ 
Igeipräfidenten erhlelt“.“ 

Paris, 14. November. In dem geſtern 
Nachmittag im „Salle Le ois“ ſtattgehabten So; 
Maltſhen⸗ und Anarchiſten⸗Proteſtmeeting gegen die 
bekanaten Skandale und vorzüglich gegen die Er 
richtung einer Militärdiktatur Boulangers ver⸗ 
ſuchten die Boulangiſten, die ungefähr 200 Mann 
ſtark in der über 2000 Köpfe zählenden Ver⸗ 
ſammlung anweſend waren, dieſelbe zu ſprengen, 
was ihnen aber nicht gelang. Nachdem Roche⸗ 
fort und Mayer von der „Lanterne“ von den 
verſchledenen Rednern, melſtens Partſer Gemeinde ⸗ 
räthen, als Verräther an der ſozlaliſtiſchen Sache 
und Bajallen des Verſatller Würgers Boulanger 
gebrandmarkt waren, brach die Menge in nicht 
endenwollende, ſich fortwährend energiſch wieder 
holende Rufe: „Nieder mit Boulanger!“ aus. 

Deroulede, der gegen 6 Uhr, faſt zum Schluß 
der Verſammlung, erſchlen, um ſich gegen die Be- 
ſchuldigung, er unterſtütze die Militärviktatur, zu 
rechtfertigen, wurde, nachdem man ihn Anfange 
nicht zu Worte hatte kommen laſſen, bel der 
Phraſe: „Ziehen wir Alle unter einer Fahne, 
gle chotel welcher, oder auch ohne eine ſolche zur 
Straßburgſtatue!“ durch heftiges Ziſchen und 
Rufe: „Nieder mit den Patrioten aus den Bier- 
ſtuben!“ am Weiterreven verhindert. 

Der Kommune-General Lisbonne wies jede 
Gemeinſchaft mit den Patrioten zurück und nannte 
Deroulede einen Lügner, da er ſich als Republi- 
kaner auszugeben wage. Er erklärte darauf das 
Barrtladen-Komitee müſſe ebenſo in Wirkſamkeit 
treten, ganz gleich, ob Boulanger oder Ferry die 
Staategewalt in die Hände bekäme. Unter den 
Rufen: „Nieder mit Boulanger!“ und „Es lebe 
die Kommune!“ trennte ſich die Menge dadurch 
tine auf der Straße vorbereitete Demonſtration 
für Deroulede und Boulanger vereitelmd. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. November. Die Annahme 
ſtraffreler Nothwehr iſt, rad einem Urthell des 


Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 9. Junk d. J., 


weder dadurch ausgeſchloſſen, daß der widerrecht⸗ 
lich Angegriffene zur Vertheidigung angriffsweiſe 
verfuhr, noch daß er hätte entfliehen können. Im 
letzteren Falle iſt insbeſondere nicht erforderlich, 
daß ſich der Angegriffene dem Angriff durch die 
Flucht entzieht, wenn dieſe ſchimpflich wäre, oder 
andere Intereſſen ungeſchützt ließe, oder den An⸗ 
gegriffenen der Verfolgung und einem ungedeckten 
Angriff ausſetzen würde. 


— Auch der „Bezirkeverein Oberwiek“ will 
Stellung zur Stadtverordneten wahl 
nehmen. Heute Abend 8 Uhr findet bei Jahns, 
Ober wiek 65, eine zu dieſem Zweck einberufene 
Verſammlung ſtatt, zu welcher jedem wahlberech⸗ 
tigten Bürger des Bezirks, auch wenn er nicht 
Mitglied des Vereins iſt, der Zutritt freiſteht. 
Eins möglichſt rege Betheiligung des Bürger⸗ 
ſtandes iſt umſomehr erforderlich, als, wie 
wir vernehmen, eine kleine Partei aus Inter ⸗ 
eſſenpolitik ganz im Geheimen alle Hebel 
in Bewegung ſetzt, um eine Perſönlichkeit durch⸗ 
zubringen, welche bei den vorigen Wahlen unter⸗ 
legen iſt. 

— Für den Hausbedarf hält der hieſige 
Ausſchank der „Brauerei Moabit“, kleine 
Domſtraße 5, deſſen helle und dunkle Export 
Biere ſich ſchon längſt großer Beliebtheit erfreuen, 
auch Bier in Flaſchen auf Lager, das nach der 
bewährten Methode des berühmten Pariſer Arztes 
und Chemikers Paſteur auf lange Dauer und 
gegen jeden Temperatur wechſel haltbar gemacht 
tft. Ohne das Verfahren des Paſteuriſtrens, 
welches darin beſteht, daß das bis auf den mög 
lichſt höchſten Hitzegrad erwärmte Bier direkt aus 
der Braupfanne in Flaſchen gefüllt wird, wäre 
es unmöglich, Bier nach überſeeſſchen heißen Län⸗ 
dern zu exportiren. Zudem leidet die Güte des 
Bets darunter nicht im Geringſten, daſſelbe wird 
im Gegentheil geſchmackvoller dadurch. Dies neue 
Unternehmen der Moabiter Brauerei wird gewiß 
von einem großen Theil unſerer geſchätzten Leſer, 
beſonders auf dem Lande, mit Freuden begrüßt 
werden, bietet ihnen doch daſſelbe Garantie für 
die Haltbarkeit des edlen Gerſtenſaftes. 

— Dem Unteroffizler Wilhelm Botgt im 
7. pommerſchen Infanterie-Regtment Nr. 54 iſt 
die Rettunge⸗Medallle am Bande verliehen. 

— Ornithologiſcher Verein. 
Sitzung vom 7. November, Der Vorſitzende Dr. 
Bauer theilt vor Eintritt in die Tages ordnung 
mit, daß Herrn Dieckmann für jeine Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Vogelpflege eine Vereins- 
mebaille vom Vorſtande zuerkannt ſei. — Herr 
Oberforſtmeiſter v. Barendorf ſpricht über 
das Auftreten des Klefernkreuzſchnabels Loxia 
pityopsittacus im Belauf der Oberförſterei War- 
now auf Wollin. Betreffs ſeines Nutzens oder 
Schadens laſſe ſich bet dem ſporadiſchen Auftreten 
nichts Entſcheidendes jagen. Der Vogel brütet 
da, wo er binreichende Nahrung findet — ſelbſt 
mitten im Winter — und verſchwindet dann 
wieder auf Jahre hinaus, ſobald die Zapfen der 
Nadelholzarten, aus denen er mittelſt feines Freuz- 
förmig gebogenen Schnabels den Samen heraus- 
bolt, ausgebeutet find. — Herr Oberförſter Euen 
in Oberſter theilt ſchriftlich mit, daß vor einigen 
Jahren in Schloß Kämpen in Pommern ein Gänſe⸗ 
geter, Gyps fulvus, auf das Dach eines Gebäu⸗ 
des geflogen jet und dort die Eier tines Storches 
verzehrt habe, wobet er von dem dortigen Förſter 
geſchoſſen je. — Herr Röhl ſpricht über die 
Wandlungen im Geſange eines Kanarienvogels, 
welcher erſt ein vorzüglicher Roller geweſen, dann 
im dritten Jahre zu ſchappen angefangen, lezte 
res jetzt aber wieder eingeſtellt habe und jeine 
alten ſchönen Rollen wieder beginne. Er erklärt 
dies durch die Sorgloſigkeit in der Auswahl der 
Weibchen und behauptet, daß, wo durch Genera 
tionen bindurch mit geſangsreinen Hähnen und 
Weibchen aus nur eben ſolchen Stämmen gezüch⸗ 
tet würde, die Jungen nie umſchlagen würden. 
Herr Reimer bat eine ähnliche Beobachtung 
gemacht, er ſchreibt dies ſchlecht ſingenden Vögeln 
in der Nachbarſchaft zu, von denen namentlich 
junge Vögel nach der Mauſer lernten und um- 
ſchlügen. Die Herren Kunert und Röhl 
geben dies bei Vögeln aus nicht reiner Abſtam⸗ 
mung zu, bezweifeln aber ein Umſchlagen bei rei⸗ 
ner Abſtammung und weiſen dies an Beiſplelen 
aus eigener Erfahrung nach. Herr Flebel⸗ 
korn beſtätigt letztere Anſicht und führt eben ⸗ 
falls Beiſpiele an. — Herr Röhl referirt dar- 
auf über einen in der Monalsſchrift des Deut 
ſchen Vereins zum Schuß der Vogelwelt enthalte 
nen Aufſatz: Vogelſchutz im Mittelalter. Wäh 
rend man im Allgemeinen annimmt daß der 
Vogelſchutz eine Errungenſchaft der Niuzett ſet, 
bat es doch ſchon im Mittelalter an dlesbezüg⸗ 
lichen Verordnungen nicht gefehlt. Die Straß ⸗ 
burger Vogelordnung vom Jahre 1449 fept be⸗ 
reits Schonzetten für gewiſſe Vogelarten feſt, ge- 
ſtattet aber merkwürdigerweiſe das Aus nehmen der 
Neſter. Auch in Nürnberg beſtanden im 14. bis 
16. Jahrhundert Verordnungen über die Hege der 
Vögel, meiſtens freilich nur über Jagdoögel, aber 
auch die Nachtigall wird unter Schutz geſtellt und 
der Fang kleiner Vögel auf dem Vogelherde und 
der Verkauf auf gewiſſe Zeiten beſchränkt. — 
Der Vorſitzende erſucht die Geflügelzüchter, welche 
die Ausſtellung am 21. d. M. beſchicken wollen, 
bis zum 18. November die Aameldung an Herrn 
Heidrich, Oberwiek 49, gelangen zu laſſen, 
dam't rechtzellig für Aufſtellung der genügenden 
Anzahl Käfige geſorgt werden könne. Aufgenom⸗ 
men werden 4, angemeldet 2 neue Mitglieder. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 14. November. — Zu denen, 
welche auf Grund des Soplaliftengejepes aus dem 
Stettiger Bezirk des Heinen Belagerungszuſtandes 
ausgewieſen find, gehört auch der Arbeiter Wilh. 
Fr. Gottfr. Schmidt, welcher z. Z. der Aus⸗ 
weiſung in Grabow wohnte, jetzt aber ſeinen 
Wohnſſtz in Greifenhagen genommen hat. Trotz ⸗ 
dem kam Schmidt im Mai d. J. zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Malen nach Stettin und einmal nach 
Möbringen, welch' letzterer Ort gleichfalls noch 
im Bezirk des kleinen Belagerungezuſtandes liegt. 
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Schmidt hatte ſich deshalb deute wegen Mebertre-] Prämie beim Export vo 


tung des Sogialiſtengeſetzes zu verantworten und 
wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurthellt. Die 
Strafe wurde jo milde bemeſſen, weil Schmidt 
den Bezirk des kleinen Belagerungszuſtandes nur 
betreten, um ſeiner Arbeit nachzugehen. 


Aus den Provinzen. 

* Greifenberg, 13. November. Herr 
Dr. Caspar bier, welcher bisher kommiſſariſcher 
Vertreter des Kreis wundarztes war, iſt definitiv 
zum Kreis wundarzt hieſigen Kreiſes ernannt. 
Derſelbs iſt auch ſtellvertretender Kreisphyſilus 
für den erkrankten Sanitätsrath Herrn Dr. Ger⸗ 
loff. — Die Verladungen von Getreide mit der 
Bahn ruhen in letzter Zeit faſt gänzlich, obgleich 
Korn genug vorhanden iſt. Der Grund dieſer 
Erſcheinung iſt, wie man hört, darin zu ſuchen, 
daß die ländlichen Beſitzer vorläufig mit Getrelde⸗ 
verkäufen ſehr zurückhaltend find, weil angenom- 
men wird, wenn die Erhöhung der Kornzölle im 
Reichstage durchgeht, daß dann elne bedeutende 
Steigerung der Getreidepreſſe eintreten würde. 
Ob ſich jedoch dieſe Hoffnungen verwirklichen wer⸗ 
den, iſt jedenfalls abzuwarten, denn bei der 
diesjährigen reichen Kornernte iſt es ſehr fraglich 
ob eine Erhöhung des Kornzolles das erwünſchte 
Reſultat bringt. — Von den hier exiſttrenden 
Innungen find in letzter Zeit nun voch die 
Schneider, Bäcker-, Stellmacher und Fleiſcher⸗ 
Innungen auf Grund der genehmigten neuen 
Innungeſatzungen den geſetzlichen Beſtimmus gen 
entſprechend eingerichtet Die Fleiſcher⸗Innung 
hat ihren Bezirk auf die Städte Plathe und Re⸗ 
genwaldt mit ausgedehnt. Es find ſomit ſämmt 
liche Innungen bis auf zwei, Schloſſer und Bött 
cher, neu organtſirt; dieſe beiden Gewerke haben 
es bis jetzt abgelehnt, den geſeßlichen Vorſchriften 
intſprechend neue Statuten anzunehmen, und 
müßte nun deren Auflöſung erfolgen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Hoffmann's Erzählungen.“ — Bellevue 
theater: Zweites Gaſtſplel des königl. Schau⸗ 
Iptel-Direltors Herrn Adolf Eckert. „Größen⸗ 
wahn.“ „Kleine Misverſtändniſſe.“ 

Soeben iſt im Verlage von Bruer und Ko., 
Berlin 8 W., Anhalterſtraße 11, erſchienen: 

Amtliche Mittheilungen aus den Jahres- 
berichten der mit Beaufſichtigung der Fabriken be 
trauten Beamten pro 1886. 

Da die „amtlichen Mittheilungen“ faſt aus⸗ 
nahmslos für jeden Induftriellen sc. ein ſehr be⸗ 
achtenswerthes Intereſſe bieten, ſo erlauben wir 
uns, allen Induſtriellen die Anſchaffung zu em- 
pfehlen 

Die Zuſammenſtellung iſt im Miniſte rium 
des Innern gemacht und enthält höchſt werth⸗ 
volle und wichtige Nachrichten. 1332 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Altar bibel der evanzeliſchen Sieges⸗ 
danlkirche in Altwaſſer iſt jeit dem letzten Sonn⸗ 
tage mit einem Gedenkblatte geztert, auf welches 
der Katfer eigenhändig die Worte niedergeſchrie⸗ 
ben dat: „Dem Volke muß die Religion erhalten 
bleiben.“ Am Sedantage hatten, wie der „Wal⸗ 
denburger Hausfreund“ mitheilt, Patron und Ge⸗ 
meinde-Kirchenrath in elner Eingabe an Seine 
Majeftät die Bitte um Gewährung eines ſolchen 
Blattes gerichtet. Der Kaijer hat der Bitte 
durch Niederſchrelbung jener Worte gewillfahrt 
und gleichzeitig beſtimmt, „daß dieſes Blatt in 
der Altardibel der Siegesdankkirche zu Altwaſſer 
niedergelegt und zum ewigen Gedenken aufbewahrt 
werde 

— Die „Allgemeine Radfahrer - Union“ 
(Tourenbund mit dem Sitze in Nürnberg) iſt in 
ſtetem Wachſen begriffen. Die Mitglieder dieſes 
Bundes vertheilen ſich nach ihren reſp. Berufs- 
klaſſen wie folgt: 671 ſelbſtſtändige Kaufleute 
und deren Angeſtellte, 152 Fabeikbeſitzer und Ge⸗ 
wer betreibende, 146 gewerblich Angeſtellte, 141 
Hoteliers, Caſetiers und Reſtaurateure, 64 Be- 
amte der Bahn, Poſt u ſ. w., 49 Gerichts- und 
ſonſſige Staatebeamte, 39 Studenten, 30 Bild⸗ 
bauer, Photographen, Maler u. ſ. w., 29 In⸗ 
genieure, Techniker und Chemiker, 28 Apotheker 
und Pharmaceuter, 22 Buchhändler und ver 
wardte Zweige, 21 Profeſſoren, Lehrer und Ge 
lehrte, 18 Aerzte, 16 Rentiers und Rrivatiers, 
16 aktive und penflonirte Offiziere und Schiffs- 
kapitäne, 9 Gutsbeſſtzer, 7 Gymnaſtaſten, 6 Schau 
ſpieler und Muſtklehrer u j. w., 5 Bangqulers, 
4 Journaliſten und Redakteure, 3 Gelſtliche und 
4 Damen. Aaßerdem zänlt die „Allgemeine 
Radfahrer -Unton“ zwei Ehrenmitglieder, Herrn 
Rechtsrath Jäger-Nürnberg und Thomas Stevens- 
Newys k. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 

Berlin, 11. November. 
Am hieſigen Markt ſtand der Verkehr in 
Weizen im geraden Gegenſatz zur Vorwoche. 
Dem lebhaften Geſchäft während der letzteren 
folgte in dieſer Woche eine vollkommene Abjpan- 
nung, welche in ſucceſſivem täglichen Abbröckeln 
der Kourſe ihren Ausdruck fand. Der auf die 
Chancen einer Zollerhöbung ſtattgehabte Preis- 
aufſchwung ſcheint wobl etwas über das vorläufig 
berechtigte Ziel bisausgeſchoſſen zu ſein una mußte 
Ladner Reaktion Platz machen, nachdem die Forde⸗ 
rungen der agrariſchen Heißſporne auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes und Gewährung elner 


7 * * * * 


n Weizen vom Landwirth⸗ 
ſchaftsratb ſelbſt verworfen worden waren und 
günfige Anregung vom Auslande kaum vorlag. 
Das Effektivangebot in der Provinz bleibt jedoch 
faſt ſo zurückhaltend wie bisher, Waareninhaber 
ſpekuliren unverändert auf Zollerhöhung. An un- 
ſerem Terminmarkt ſchließt dagegen die Woche, 
mitbesinflußt, wie bereits vorerwähnt, von der 
gedrückten allgemeinen Stimmung in Folge der 
traurigen Berichte über das Befinden unſeres 
Kronprinzen in luſtloſer Haltung ſpeziell für nahe 
Sichten auf Realtfationen. Die Zollfrage wird 
unſeren Markt auch ferner in, fortgeſetzter Span⸗ 
nung erhalten. 

Roggen erfuhr im Verlauf der Woch 
aus den bereits vorerwähaten Gründen ebenfalls 
eine Preiseinbuße, wenngleich dieſelbe einen ge⸗ 
ringeren Umfang wie bei Weizen auf welſt. Kourſ⸗ 
bröckelten auf Raaliſationen ſpeziell für nahe 
Sichten etwas ab, odwohl die Kündigungen von 
Seiten eines Hauſſeintereſſenten Aufnahme fanden 
und rentable Offerten von ruſſiſcher Seite keines 
wegs vorlagen. Das Damwoklesſchwent der Zoll 
erhöhung ſchwebt jedoch unverändert über dem 
Artikel und dürfte daher der wieder billigere Preis 
fand Angeſichts der bereits jetzt viel zu hohen 
tuſſiſchen Forderungen bald wieder zu Meinungs- 
käufen einladen. Der erhebliche Rückgang der 
willigen Valuta mußte allerdings zunächſt noch 
etwas drücken, nun dürfte aber ein Pretsſtan; 
wieder gefunden ſein, welcher den Chancen einer 
Zollerhödung gegenüber nur ein winziges Riſtk⸗ 
bei Ankäufen zu bieten ſcheint. Per Bahn war 
dom Inlande nur wenig angeboten, die Kahnzu⸗ 
fuhren fanden bei Müllern Unterkommen. 

Hafer begegnete in beſſeren Qualitäten 
genügender Kaufluſt, untergeordnete Sorten wa⸗ 
ren dagegen in den letzten Tagen bet reichliche 
rem Angebot vom Inlande und auf billigere ruſ⸗ 
ſiſche Offerten ſtärker offertrt und nur billiger 
placlrbar. Demgemäß ſchwächte ſich auch die 
Haltung des Terminmarktes ab, ſpeziell für ent- 
ferntere Sichten, welche unter der allgemeinen 
Mattigkeit des Gelreidemarktes litten. 

Rüböl zeigte feſte Haltung. Nachdem die 
Realifationen auf den laufenden Termin beendet, 
fehlten Abgeber umſomehr, als dle Empfehlung 
höherer Schußzölle ſeitens des Landwirthſchafts 
raths auch dieſem Artikel vielfeitige Kanforbres 
zuführte. 

Spiritus erfuhr bei recht ruhigem Han- 
del juccejfive einen Preisabſchlag don 1 M. per 
10,000 Ltrpet. Die Lokozuſuhren waren reich ⸗ 
licher als bisher und ſcheint die Produktion ſich 
endlich völlig zu entfalten. Der Bedarf zeigt ſich 
demgegenüber frelllch nur recht ſchwach und ging 
ein Theil der zugeführten Waare ſchon täglich in 
Hände von Reperteuren über. Die Chancen für 
Zuſtandekommen der neu geplanten Koalition 
ſcheinen recht ſchwache zu ſein und blieb von die⸗ 
ſer Seite jeder Einfluß auf den Koure verluſt in 
biefer Woche aus. Die Spekulation hielt fi 
überaus reſervlrt und deren Bethelltgung iſt mo⸗ 
mentan ungewöhnlich klein zu nennen. 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 13. November. Der König und 
die Königin haben ſich heute Mittag nach St- 
byllenort begeben. 

Bern, 14. November. Die geſtrigen Nach ⸗ 
wahlen zum Nattonalrath für die Kantone Zürich, 
Bern und Appenzell Innerrhoden find ſämmtlich 
liberal ausgefallen. 

Bei der Wahl eines Staatsrathes für Genf 
iſt die radikal-liberale Liſte mit Carteret durchge⸗ 
drungen. 

Brüſſel, 14. November. In der vergange- 
nen Nacht brach im Minifterium für Lane wirt 
ſchaft Feuer aus, durch welches das ganze obere 
Stock werk zerſtört wurde. Gegen A Uhr Mor- 
gens gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
deſchränken. Der angerichtete Schaden iſt be⸗ 
deutend. 

Paris, 13. Nobember. General Boalanger, 
veſſen Arreſt zu Ende iſt, wird Clermont noch 
beute Abend verlaſſen und nach Parts kommen, 
um an den Berathungen der Kommijfion für die 
Klaſſiſiglrung der Dffigiere thellzunehmen. 

aris, 14. November. General Boulanger 
iſt heute früh hler eingetroffen. 

Rom, 14. November. Der Sultan verlieh 
anläßlich der Großlährigkelts Erklärung dem Kron⸗ 
prinzen den Großkerdon des Osmanie-Ordens in 
Brillanten. 55 
Nom, 13. November. Zum Bräfldenten des 
Senats wurde Farini ernannt, 5 

Chicago, 14. November, Bel dem geſtrt⸗ 
gen Begräbniß der vier gehängten Anarchlſten 
waren koloſſale Volkemengen anweſend, darunter 
Hunderte deutſcher Turner, Die Särge waren 
mit Blumen, rothen Bändern und rothen Fahnen 
bedeckt. Viele Weiber waren in Roth gefleiver. 
Die Grabteden enthielten ſcharfe Angriffe gegen 
die Behörden. Ein Redner verglich die Todten 
mit Chrtſtus; ein anderer warf den Arbeitern 
vor, daß fe ihre beſten Brüder ermorden ließen. 
Nino van Zandt erfhlen wie Niobe todtenbleich, 
doch thränenlos. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 12. November 12 Uhr 
Mittag: Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,00 
Meter — Warthe bei Poſen, 12. November 
Mittags 0,86 Meter. 
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